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1 Einleitung 
 
Fördern ist Pflicht! Workshopwochenende des Jugendrings Witten 
zeigt großes Engagement 
Am Freitag, den 14.11. und Samstag, den 15.11. trafen sich 23 zumeist 
ehrenamtliche Mitarbeiter der Mitgliedsverbände des Jugendrings Witten und 
arbeiteten intensiv am zukünftigen Kinder- und Jugendförderplan der Stadt Witten.  

Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen bewerteten in dieser Zeit die bisherigen 
Angebote für Kinder und Jugendliche, sammelten und bewerteten die Angebote in 
Jugendgruppen, offenen Türen oder Treffs und formulierten daraus 
Entwicklungspotenziale und Unterstützungsbedarfe durch die Stadt. Beeindruckend 
für alle Teilnehmer war die große Bandbreite von Gruppenstunden, Chören, Bands, 
Aktionstagen, bis hin zu Ferienfreizeiten der Verbandsgruppen. „Ich bin beeindruckt 
von der Fülle der Angebote und der Menge des ehrenamtlichen Engagements“, so 
Benjamin Schuldt (stellvertretender Vorsitzender Jugendring Witten) „und ich 
wünsche mir eine angemessene Unterstützung unserer Arbeit durch das Jugendamt. 
Die Kinder- und Jugendarbeit der Jugendverbände in Witten ist unbezahlbar, aber 
eben nicht umsonst“, so Schuldt weiter. Aileen Joswig (DLRG Jugend) wünscht sich 
auch eine größere Anerkennung ihrer Arbeit durch die Öffentlichkeit: „Ich stelle mich 
nach einem langen Schultag ins Schwimmbad, um in meiner Freizeit fremden 
Kindern das Schwimmen beizubringen. Manchmal kommen Eltern und beschweren 
sich, dass ihre Kinder nicht schnell genug Schwimmen lernen. Die wissen gar nicht, 
dass wir das Schwimmtraining ehrenamtlich machen.“  

Im Laufe des Samstags wurde auch deutlich, dass Themen wie „Partizipation“, 
„Kinder- und Jugendschutz“ oder „Inklusion“ selbstverständlich im Alltag der 
Verbände gelebt werden. Neben Groß- und Kleingruppenphasen, in den viel 
diskutiert und unzählige Moderationskarten und Flipchartbögen mit Ergebnissen 
gefüllt wurden, kam aber auch der Spaß nicht zu kurz. Immer wieder lockerten 
erlebnispädagogische Angebote den Tagesablauf auf und verdeutlichten 
beispielsweise sehr anschaulich wie tragfähig die Vernetzung der Verbände im 
Jugendring sein kann. Christian Peters (stellvertretender Vorsitzender Jugendring) 
war dann auch sichtlich zufrieden mit den Ergebnissen: „Der Workshop hat einmal 
mehr gezeigt, dass Jugendverbände selbstbestimmt und freiwillig für die Interessen 
von Kinder- und Jugendlichen einstehen und so einen wichtigen Betrag für die 
persönliche Entwicklung von jungen Menschen zu Demokratie und 
Verantwortungsbewusstsein leisten. Sie selber sind die besten Experten, wenn es 
um diesen Bereich im künftigen Kinder- und Jugendförderplan geht.“ 

Moderiert wurde das Wochenende von den beiden erfahrenen Moderatoren Hannah 
Scharlau und Alexander Schlotmann, der auch seine Kompetenzen in der 
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Erlebnispädagogik einbringen konnte. Ein Dank gilt auch der St. Marien Gemeinde, 
die extra für das Wochenende das gesamte Gemeindehaus für den Jugendring 
geblockt hatte, sodass die Gruppe ungestört arbeiten konnte.  

Am Samstag in der Mittagspause wurden die Teilnehmer dann noch kreativ. Sie 
gestalteten Taschen mit „1.000 Sprüche gegen Intoleranz und Fremdenfeindlichkeit“. 
Dieses Projekt des Jugendringes wird durch das Bundesprogramm „Toleranz fördern 
– Kompetenz stärken“ gefördert. Zum Abschluss der Veranstaltung traf die Gruppe 
konkrete Vereinbarungen wie es im Jugendring Witten weitergehen soll und dass sie 
sich bald in dieser Runde wieder treffen. Denn eines hat das Wochenende gezeigt: 
Zusammenarbeit der Jugendverbände ist nicht nur wichtig – sie macht auch Spaß! 
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2 “Fördern ist Pflicht!” – gesetzliche Grundlagen 
 
Bund, Länder und Gemeinden sind zur Förderung der Jugendverbandsarbeit 
verpflichtet. Die gesetzliche Grundlage ist der § 12 des SGB XIII, Kinder- und 
Jugendhilfegesetz: 
 

Absatz 1 
Die eigenverantwortliche Tätigkeit der Jugendverbände und Jugendgruppen 
ist unter Wahrung ihres satzungsgemäßen Eigenlebens nach Maße des § 74 
zu fördern. 
 
Absatz 2 
In Jugendverbänden und Jugendgruppen wird Jugendarbeit von jungen 
Menschen selbst organisiert, gemeinschaftlich gestaltet und mit verantwortet. 
Ihre Arbeit ist auf Dauer angelegt und in der Regel auf die eigenen Mitglieder 
ausgerichtet, sie kann sich aber auch an junge Menschen wenden, die nicht 
Mitglieder sind. Durch Jugendverbände und ihre Zusammenschlüsse werden 
Anliegen und Interessen ihrer Menschen zum Ausdruck gebracht und 
vertreten. 

 
Die Förderung der Tätigkeit der Jugendverbände ist nach § 12 SGB VIII eine 
gesetzliche Pflichtleistung. Der Gesetzgeber hat auch den höchsten 
Verpflichtungsgrad gewählt – sie ist eine Muss-Leistung.  
 
Die in § 12 SGB VIII verankerte Förderungsverpflichtung knüpft inhaltlich nicht an die 
Förderung einzelner Projekte, sondern an die Existenz der Jugendverbände und 
Jugendgruppen an. 
 
Das in § 12 (2) Satz 2 SGB VIII beschriebene Charakteristikum der „auf Dauer 
angelegten“ Arbeit der Jugendverbände und Jugendgruppen ist eng verknüpft mit 
dem Modus der auf Dauer angelegten, also institutionellen Förderung, wie er in § 74 
(1) Satz 2 SGB VIII (“Förderung der freien Jugendhilfe”) zum Ausdruck kommt. Da 
ein Grundmerkmal der Jugendverbände und Jugendgruppen die auf Dauer angelegte 
Arbeit ist, muss dementsprechend auch die Förderung der Jugendverbände und 
Jugendgruppen auf Dauer angelegt sein. 
 
Eine der für die Absicherung der Förderung wichtigsten Aufgaben der 
Jugendhilfeausschüsse ist die Jugendhilfeplanung. Diese ist ein verpflichtendes 
Instrument, die Bedarfe für die Jugendhilfe auf mehrere Jahre hin zu beschreiben 
und zu planen. Sie zwingt deshalb zu einem Verständigungsprozess darüber, 
wodurch die Lebenssituation junger Menschen vor Ort gekennzeichnet ist, welche 
Strukturen der Jugendhilfe und Jugendarbeit sowie welche Jugendverbände 
vorhanden sind und natürlich, wie diese deshalb gefördert werden müssen. 
Wichtig ist es auch, dass sich die Jugendverbände aktiv im Rahmen der 
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Bedarfsermittlung einbringen und beteiligen. Denn nach § 80 (1) Nr. 2 SGB VIII sind 
die „Wünsche, Bedürfnisse und Interessen der jungen Menschen und der 
Personensorgeberechtigten“ zwingend zu berücksichtigen (Betroffenenbeteiligung). 
Insbesondere im Kontext von §§ 12, 74 SGB VIII, der Förderung der 
Jugendverbände, entfaltet die Betroffenenbeteiligung, also der Austausch zwischen 
dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe mit den Jugendverbänden besondere 
Bedeutung.  
 

Der Träger der öffentlichen Jugendhilfe kann die 
Leistung (Jugendverbandsarbeit) nicht selbst 
erbringen. Um eine plurale Angebotsstruktur zu 
gewährleisten, muss der Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe Räume und Anreize schaffen, damit 
Jugendverbände sowohl dauerhaft existieren 
als auch sich neu gründen: Bei der 
Jugendhilfeplanung ist insofern nicht nur die 
Förderverpflichtung und der Erhalt der vor Ort 
aktuell bereits bestehenden Angebotsstruktur 
zu berücksichtigen. Vielmehr muss auch die 
Lebendigkeit der Jugendverbände, der 
immanente ständige Wandel von 
Jugendverbänden mitberücksichtigt werden. 
Das heißt, dass ein „ausreichendes und 
rechtzeitiges Angebot“ auch bedeutet, dass die 
Jugendhilfeplanung über ausreichend 
Flexibilität und Offenheit verfügen muss, dass 
neue Entwicklungen auch durch im Aufbau 
begriffene Jugendgruppen begleitet und 
unterstützt werden können. 

Quelle:  
Fördern Fordern! Arbeitshilfe für die lokale  

Ebene zur Förderung der Jugendverbandsarbeit. 
Deutscher Bundesjugendring (2013)  

 
 

Wünsche der Jugendverbände an die Stadt 
(Witten, 14.11.2014)  
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3 Angebote der Wittener Jugendverbände für Kinder und 
Jugendliche in Witten 
3.1 Welche Jugendverbände gibt es im Jugendring Witten? 
 
Folgende Jugendverbände sind in Witten aktiv und im Jugendring organisiert... 
o Arbeiter-Samariter-Jugend (ASJ) Witten 
o Christlicher Verein Junger Menschen (CVJM) 

o Annen 
o Heven 
o Witten 

o Deutsche-Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) Jugend Witten 
o DLRG Bommern 
o DLRG Witten-Herbede 
o DLRG Witten-Mitte 

o Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg (DPSG) 
o DPSG Herz Jesu Bommern 
o DPSG St. Franziskus Heven 
o DPSG St. Pius Rüdinghausen 
o DPSG St. Marien Witten 

o Evangelische Jugend Witten 
o Annen 
o Bommern 
o Christus 
o Creative Kirche 
o Herbede 
o Heven 
o Johannis 
o Rüdinghausen/Schnee 
o Stockum 
o Trinitatis 

o IGM Jugend 
o Jugend der Freien evangelischen Gemeinde (FeG) Witten 
o Jugend des DAV 
o Freiwillige Jugendfeuerwehr Witten 
o Freundeskreis der Israelfahrer e.V. 
o JELK Witten 
o Jugendrotkreuz (JRK) Witten 
o Katholische Jugend St. Vinzenz 
o Musikgemeinschaft Witten Ost (MWO) 
o THW-Jugend (Technisches Hilfswerk) Ortsverband Witten  
o Wittener Kanuslalom Gemeinschaft (WKG) e.V. 
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3.2 Angebote der Wittener Jugendverbände 
 
Folgende Angebote für Kinder und Jugendliche ab 6 Jahren werden durch die 
Wittener Jugendverbände organisiert, gestaltet und verantwortet... 
 
o regelmäßige Gruppenangebote (Treffen, “Gruppenstunden”) 

mit verschiedenen Schwerpunkten, z.B. 
o Erlebnispädagogik 
o Freizeitpädagogik 
o Pfadfinderpädagogik 
o Katastrophenschutz 
o Sanitätsdienst 
o Erste-Hilfe-Ausbildung 
o Realistische Unfall/Notfall Darstellung 
o Brandschutz 
o Musik (Bands und Chöre) 
o Theater 
o Musical 
o Schwimmen 

o Freizeiten 
o Ferienfreizeiten im In- und Ausland 
o Zeltlager 
o Wochenendfreizeiten 

o Kampagnen 
mit verschiedenen Schwerpunkten, z.B. 

o Klimaschutz 
o Inklusion 

o Aktionen 
mit verschiedenen Schwerpunkten, z.B. 

o 72-Stunden-Sozialaktion 
o Musik-Tag 

o Schulsanitätsdienst 
o außerschulische Jugendbildung 
o Aus- und Fortbildung Ehrenamtlicher 
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4 Aktuelle Herausforderungen in den Jugendverbänden 
und erste Lösungsansätze 
 
Unter den Leitfragen “Wo hakt’s? Was ist schwierig?” in “meinem Jugendverband” 
und “Was würde uns helfen, diese Schwierigkeiten zu lösen?” diskutierten die 
TeilnehmerInnen des Workshops welche aktuellen Herausforderungen sie in ihren 
Jugendverbänden sehen und was ihnen helfen könnte diese Herausforderungen 
anzugehen. Die genannten Herausforderungen lassen sich gliedern in finanzielle, 
personelle, strukturelle und gesellschaftliche Herausforderungen. Im Folgenden 
werden diese und die entsprechenden Lösungsansätze zusammenfassend 
vorgestellt. 
 

4.1 Finanzielle Herausforderungen 
Folgende finanzielle Herausforderungen wurden genannt: 
o Geld fehlt 

(v.a. für Anschaffungen, Freizeiten, Fortbildungen und Projekte) 
o zu hoher Eigenanteil  

(hohes Antragsvolumen senkt prozentuale Förderung) 
o Projekte können nur schwer umgesetzt werden 
 
Dazu wurden folgende Lösungsansätze vorgeschlagen: 
o höheres Zuschussvolumen bei der kommunalen Förderung 
o bessere Steuerung durch Selbstverwaltung der Mittel 
o Spenden einwerben, u.a. durch eigene Veranstaltungen 
 
 

4.2 Personelle Herausforderungen 
Folgende personelle Herausforderungen wurden genannt: 
o Verwaltungsaufgaben in Verbänden (Kassenbuch, Serienbriefe etc.) 
o Unvereinbarkeit von Ehrenamt und Schule/Studium/Ausbildung  

! Verantwortungsträger fehlen 
o neue Leiter interessieren 
o geeignete Leiter finden 
 
Dazu wurden folgende Lösungsansätze vorgeschlagen: 
o hauptberufliche Mitarbeiter 
o Schulungsprogramme 
o Softwarelösung 
o Miteinbezug von Ehrenamt in Schule usw. (z.B. Ganztag) 
o Werbung für Gruppenleiter 
o neue Leiter aktiv einbeziehen & ernst nehmen, zu Wort kommen 

lassen, Vertrauen schenken 
o Leiter über bestimmte Aktionen fischen (Aktionsgruppen) 
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4.3 Gesellschaftliche Herausforderungen 
Folgende gesellschaftlichen Herausforderungen wurden genannt: 
o Kinder haben zu wenig Freizeit (Schulsystem) 
o Mitgliedergewinnung (v.a. über 12 Jahre) 
o mangelnde Verbindlichkeit und Verlässlichkeit von TeilnehmerInnen 
o Nachwuchs hat andere Interessen 
o Überschuss an Angeboten 
o Unverständnis von Freunden 
o wenig Wertschätzung - hoher Anspruch 
o Demotivation durch “Alteingesessene” 
 
Dazu wurden folgende Lösungsansätze vorgeschlagen: 
o Akzeptanz der Schulen (Befreiung von Schule/Hausaufgaben), 

Unterstützung durch die Stadt Witten (z.B. Formular erstellen) 
o Interessen verbinden 
o Zusammenschluss/Koordination von Angeboten 
o externe Hilfe, Ansprechpartner (z.B. Jugendring) 
o Wichtigkeit von Ehrenamt verbreiten & erklären 
o Verbände untereinander verbinden 
o Verbesserung von Veröffentlichungen 

4.4 Strukturelle Herausforderungen 
Folgende strukturelle Herausforderungen wurden genannt: 
o fehlende Kommunikation 

(z.B. fehlende frühzeitige/ausreichende Terminweitergabe, fehlende verbindliche 
Anmeldung) 

o fehlende Vernetzung 
o fehlende Transparenz bzw. fehlendes Interesse: Wer ist wo, wofür und 

wie eingesetzt/zuständig/Ansprechpartner? 
o fehlende TeilnehmerInnen 
 
Dazu wurden folgende Lösungsansätze vorgeschlagen: 
o Kommunikation fördern 
o einfache Kommunikationsstrukturen 
o Ergebnisse/Aktionen darstellen  

(z.B. Foto etc. ins Internet 
setzen als Anregung für 
andere) 

o Interesse durch Wissen fördern  
(z.B. kirchliche Jugendarbeit ist 
nicht gleich Betkreis) 

o bessere Werbung 
und Medienpräsenz 
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5 Aussagen der Jugendverbände zu 
bereichsübergreifenden Themen des Kinder- und 
Jugendförderplanes 
 
Anhand der Leitfragen “Was leistet mein Verband zu diesem Thema?”, “Was würden 
wir gerne noch tun?” und “Welche Unterstützung wünschen wir uns?” wurden in 
einem Worldcafé die folgenden bereichsübergreifenden Themen diskutiert. 

5.1 Medienkompetenz 
Das machen wir als Jugendverbände schon... 

o Leiterausbildung 
o Fortbildung zu Medienkompetenz 
o Verbands-Websites und deren Pflege 
o Verbandsübergreifende eMail-Verteiler 
o Werbung über Facebook, Flyer, WhatsApp, eMail, persönlichen Kontakt 
o persönliche Vorstellung von Aktionen in Schulklassen 
o Bildercollagen, Bilderabende 
o multimediale Andacht 
o Infofilm zum Thema Reformationstag 

 
Das würden wir gerne noch tun... 

o mehr Verantwortungsübertragung für Website 
o ausgebildete Medienverantwortliche/Öffentlichkeitsreferenten 
o Infopool für alle Mitglieder des Jugendringes (eMail, postalisch) 
o Veranstaltungskalender für alle Verbände des Jugendringes 
o monatlicher Jugendring-Newsletter 

 
Dafür wünschen wir uns Unterstützung... 

o (Förderung von) Kosten für Website 
o Ausbildung für Öffentlichkeitsreferenten 
o Präsenz in Schulklassen, direkter Kontakt zu Schulen 

5.2 Inklusion 
Das machen wir als Jugendverbände schon... 

o internationaler Austausch  
(unterschiedliche soziale/finanzielle/wirtschaftliche Situation) 

o Festaktion Rollstuhlfahrer 
o “Prädikat Vielfalt” (Jugendrotkreuz) 
o barrierefreie Zugänge 
o inklusive Maßnahmen, Freizeiten, Gruppen 
o Betreuung von Kindern aus schwierigen Familien  

(Hausaufgabenhilfe, finanzielle Unterstützung bei Freizeiten/Angeboten) 
Das würden wir gerne noch tun... 

o Angebote für “andere Gruppen”, z.B. Flüchtlinge, sexuell andere 
Orientierungen, ... 

o Projekt für Jugendring (Prädikat Vielfalt, Aktion Rollstuhlfahrer, ...) 
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Dafür wünschen wir uns Unterstützung... 
o Ausbildung für Ehrenamtliche zum Thema Behinderung 

 

5.3 Kinder- und Jugendschutz 
Das machen wir als Jugendverbände schon... 

o Präventionskonzepte im Bereich Kindeswohl und sexualisierte Gewalt 
o Mitarbeiterschulungen 
o “Schutzraum”-Anlaufstelle 
o erweitertes Führungszeugnis 

 
Das würden wir gerne noch tun... 

o mehr Sicherheit für Kinder & Jugendliche, z.B. Busfahrer sensibilisieren 
o mehr Aufklärung über Drogen 
o mehr Schutz vor Verkäufern von Drogen 

 
Dafür wünschen wir uns Unterstützung... 

o externe Berater 
o Kontakte Beratungsstellen 
o Beratung durch Polizei etc. 
o Rechtsberatung 
o Beratung von Mobbing-Opfern 
o Sensibilisierung von Verkäufern bei Abgabe von Alkohol und Tabakwaren 
o mehr Präsenz des Ordnungsamtes bzw. Jugendamtes 

5.4 Partizipation 
Das machen wir als Jugendverbände schon... 

o wir arbeiten mit Jugendlichen 
o Angebote/Aktionen werden von Zielgruppe selbst organisiert 
o aktive Mitarbeit und Gestaltung von Programm 
o flache Hierarchie 
o in allen Jugendverbänden wählen jugendliche Mitglieder bzw. 

TeilnehmerInnen ihre Vertreter selbst 
o Unterstützung der U18-Wahl/Kampagne 

 
Dafür wünschen wir uns Unterstützung... 

o Jugendliche/TeilnehmerInnen fehlen (langsam),  
denn Schule/Ausbildung/Studium 
lässt wenig(er) Zeit für 
Engagement 

o Übergänge gestalten, 
Verantwortung teilen und (an 
jüngere) abgeben 

o externe Hilfe bei 
Beteiligungsherausforderungen 
bzw. bei Konflikten beim 
Engagement (z.B. “Ältere” geben 
Verantwortung/Aufgaben nicht ab) 
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6 Wünsche der Jugendverbände und daraus resultierende 
künftige Aufgaben für den Jugendring und die Stadt Witten 
 

6.1 Wünsche an den Jugendring 
Folgende Wünsche an den Jugendring wurden benannt: 
 
Vernetzung 

o Vernetzung (3x genannt) 
o Vernetzung der Kräfte 
o Gemeinsamkeiten der Verbände 
o Kommunikation zwischen den Verbänden 
o Transparenz (wer gehört dazu?) 
o Adress-Verteiler 
o eMail-Liste 
o eMail-Verteiler der Verbände 
o Teilnehmerliste der Verbände 
o Aufbau eines (interaktiven) Netzwerks 
o persönliche Kontakte 
o regelmäßiger solche Zusammenkünfte 

 
gemeinsame Veranstaltungen 

o gemeinsame Projekte 
o mehr Projekte 
o gemeinsames Lager (Spiele, Technik etc.) 
o gemeinsame große Aktion 
o größere gemeinsame Aktionen 
o mehr gemeinsame Veranstaltungen 
o mehr Veranstaltungen 
o mehr Veranstaltungen zusammen 
o Ökumenische Veranstaltungen 
o Fortbildungen 
o JuLeiCa Aus- und Fortbildung 

 
Außenvertretung für die Jugendverbände 

o (Web)Präsenz 
o ein Logo 
o eine gute Webseite 
o Öffentlichkeitsarbeit 
o Öffentlichkeitsarbeit 
o Verbändebörse für Lehrer 
o Lobbyarbeit 

 
 
weitere Unterstützung 

o Unterstützung der Jugendreferenten 
o Sponsoren-Liste 
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Zusammenfassend entsteht daraus folgende Zukunftsaufgabe für den Jugendring: 
 
Der Jugendring Witten koordiniert das Netzwerk der Wittener Jugendverbände.  
Er unterstützt die hauptsächlich ehrenamtlich organisierten Jugendverbände als 
Dienstleister bei der (politischen) Vertretung, Öffentlichkeitsarbeit und in 
anderen Bereichen. Er organisiert gemeinsame Veranstaltungen der 
Jugendverbände – zum Beispiel Projekte und Fortbildungen. 
 
Für die Umsetzung dieser Zukunftsaufgabe werden Ressourcen (personell, finanziell) 
benötigt. Jugendverbände arbeiten selbstorganisiert und ehrenamtlich. Um 
ehrenamtliche MitarbeiterInnen zu gewinnen, auszubilden, zu begleiten und zu 
unterstützen bedarf es – gerade in Zeiten gesellschaftlicher Herausforderungen 
(siehe Kapitel 4 “Aktuelle Herausforderungen in den Jugendverbänden”) – 
hauptberuflicher Unterstützung. Diese gibt es bisher nur in einzelnen großen 
Verbänden. Gerade die zahlreichen kleineren Verbände wünschen sich einen 
Bildungsreferenten beim Jugendring, der verbandsübergreifende Schulungen für 
Gruppenleiter (z.B. JuLeiCa) durchführt. Wunsch aller Mitgliedsverbände ist eine 
Person die gemeinsame Veranstaltungen organisiert und zur Vernetzung beiträgt. 

Dieser Bedarf an personellen und finanziellen Ressourcen zeigt sich auch in den 
Wünschen der VertreterInnen der Jugendverbände an die Stadt Witten im folgenden 
Abschnitt. 
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6.2 Wünsche an die Stadt Witten 
 
Folgende Wünsche an die Stadt Witten wurden benannt: 
 
Finanzen für den Jugendring Witten 

o Geld! 
o Finanzen 
o mehr Geld 
o keine Kürzungen der Fördermittel 
o Grundförderung der Jugendverbände  
o Selbstverwaltung der Mittel 
o Projektförderung 
o Mittel für Referent für Jugendring 
o Personal nur für Jugendverbände 
o Personal für den Jugendring 
o Koordinationskraft v. Stadt finanziert 
o Hauptamtliche 

 
Kooperation mit dem Jugendring Witten 

o besseren Kontakt 
o mehr Kooperationsbereitschaft 
o schnelle Reaktionen 
o höherer Stellenschlüssel 
o Wertschätzung 
o Dank  
o Ansehen 
o Einladung von Ehrenamtlichen (auch aus Jugendverbänden) 

 
Unterstützung des Jugendringes und der Verbände 

o Werbung für Stadtjugendring 
o Werbung für’s Ehrenamt (auch in Jugendverbänden) machen 
o größere Unterstützung z.B. an Schulen 
o Jugendarbeit & Schule besser verknüpfen 
o individuelle Unterstützung 

 
Angebote (der Stadt) 

o mehr Veranstaltungen wie der Weltkindertag 
o mehr gemeinschaftliche Aktivitäten 
o “Stadtjugendtag” unterschiedliche Aktionen der Verbände 
o Streetwork zu Johannes (aufsuchende Arbeit) 
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Zusammenfassend entsteht daraus folgende Zukunftsaufgabe für die Stadt Witten: 
 
 

Die Stadt Witten sichert das vielfältige, selbstorganisierte und größtenteils 
ehrenamtlich geleitstete Angebot der Jugendverbände durch finanzielle Förderung 
der Jugendverbandsarbeit.  

Eine Grundförderung für den Jugendring und die einzelnen Jugendverbände 
unterstützt die Sachkosten der (ehrenamtlichen) Verwaltung. Eine 
Materialkostenförderung ermöglicht die Anschaffung von für die Jugendarbeit 
benötigten Gegenständen. Schwerpunktmäßig werden die Aktivitäten der 
Jugendverbände gefördert. Flexibilität in der bedarfsorientierten Verteilung dieser 
finanziellen Förderung wird durch eine Selbstverwaltung der Fördermittel durch 
die Jugendverbände gewährleistet. Diese Selbstverwaltung der Fördermittel für die 
Jugendverbandsarbeit geschieht über den Jugendring Witten. 

Im Rahmen dieser Übertragung der Budgetverwaltung an den Jugendring werden die 
“Richtlinien für die Bewilligung von Zuschüssen der Stadt Witten für anerkannte 
Jugendverbände und sonstige Jugendgruppen” angepasst. 

Damit der Jugendring über ausreichend personelle Ressourcen verfügt, um diese 
Mittelverwaltung sowie eine Beratung, Ausbildung und Vernetzung der 
Jugendverbände umzusetzen, gibt es zusätzlich zu den Sachmitteln für die 
Jugendverbände auch eine Personalkostenförderung für den Jugendring.  

Die MitarbeiterInnen der Stadt Witten, insbesondere des Jugendamtes, begegnen 
den Ehrenamtlichen und Hauptberuflichen der Jugendverbände mit Respekt und 
Anerkennung für ihre Arbeit in den Jugendverbänden. Dies zeigt sich durch 
proaktive Kommunikation und Vernetzung sowie Unterstützung der 
Jugendverbandsarbeit insbesondere im Bereich Öffentlichkeitsarbeit und 
Zusammenarbeit mit Schulen. 
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6.3 Wünsche an Andere 
 
Folgende Wünsche an Andere wurden benannt: 
 
Jugendverbände untereinander 

o Vernetzung 
o Zusammenarbeit mit anderen Jugendverbänden 
o Vernetzung aller anwesenden Gruppen 
o Kommunikation untereinander 

 
Anerkennung der Jugendverbände in der Öffentlichkeit 

o Interesse und Anerkennung für unsere Arbeit 
o (mehr) Anerkennung der Jugendarbeit 
o größeres Interesse der Jugend 
o Respekt (für die Jugendverbände und ihre Arbeit) 
o Präsenz in den Köpfen 

 
Presse und Öffentlichkeitsarbeit 

o gute Presse! 
o Präsentationsfläche 
o Medien 
o Facebook 
o Presse 
o Schülerzeitung 
o Mitglieder werben 

 
Politik 

o mehr Freizeit für Schüler 
 
 
Zusätzlich zu den Wünschen direkt an den Jugendring und die Stadt Witten wurden 
weitere Wünsche an “Andere” gesammelt. Diese stellen anschaulich dar, welche 
weiteren Anforderungen und Wünsche in den Jugendverbänden bestehen und 
können künftig Orientierung bieten für die Zusammenarbeit von Jugendverbänden, 
Jugendring und Jugendamt mit Dritten. Diese Wünsche zeigen noch einmal die 
Bedeutung des Jugendringes für die Vernetzung der Jugendverbände. Des 
Weiteren betonen sie die Notwendigkeit von Öffentlichkeitsarbeit, die nicht nur 
TeilnehmerInnen werben sondern auch öffentliche Anerkennung für 
gesellschaftliches Engagement in den Jugendverbänden schafft. Zu guter letzt 
wird der Aufruf an die Politik betont: Schüler brauchen Freizeit! 
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7 Fazit 
 
Die Veranstaltung “Fördern ist Pflicht” hat gezeigt, dass viele Jugendverbände in 
Witten aktiv sind und die Jugendverbandsarbeit in Witten sehr vielfältig ist. Es gibt 
bei den Jugendverbänden viele gemeinsame Interessen und Werte. Die 
TeilnehmerInnen haben den Austausch über ihre Arbeit in den Jugendverbänden als  
bereichernd und hilfreich empfunden. Gleichzeitig wurde deutlich, dass die 
verschiedenen Verbände vor ähnlichen Herausforderungen stehen, wie z.B. der 
Mitgliedergewinnung, dem Finden und Binden von Ehrenamtlichen sowie finanziellen 
Bedarfen. Hier kann der Jugendring als Netzwerk eine wichtige Rolle einnehmen, 
indem er Austausch fördert, Unterstützung und Beratung anbietet sowie die 
Interessen und Bedürfnisse der Jugendverbände bündelt und nach Außen vertritt.  

Dafür sind jedoch personelle Ressourcen notwendig, denn um diese wichtigen 
zusätzlichen Aufgaben zu übernehmen haben die größtenteils ehrenamtlichen 
Verantwortlichen der Jugendverbände kaum Kapazitäten. 

Daher fordert der Jugendring Witten folgendes von der Stadt Witten: 

o finanzielle Förderung der Jugendverbandsarbeit, insbesondere: 
o Grundförderung  
o Materialkostenförderung 
o Aktivitätenförderung 

o Selbstverwaltung dieser Fördermittel 
o Personalkostenförderung Bildungsreferent Jugendring (mind. 50% BU) 
o konstruktive Zusammenarbeit mit und Unterstützung durch die 

MitarbeiterInnen der Stadt Witten 

Diese ganz konkreten lokalen Erfahrungen und Forderungen aus dem Workshop des 
Jugendringes Witten werden gestützt durch Erkenntnisse des Deutschen 
Bundesjugendringes. In einer aktuellen Publikation heißt es:   
 

“Eine wichtige Grundlage für ein erfolgreiches Handeln, sei es bei der 
Öffentlichkeitsarbeit, sei es jugendpolitisch, im Jugendhilfeausschuss oder bei der 
Jugendhilfeplanung ist die gute Vernetzung der Jugendverbände. Dies bedeutet die 
strukturierte Zusammenarbeit der Jugendverbände vor Ort, am besten in Form eines 
Jugendrings. Auch wenn die Vielfalt der Verbände, ihrer Werte, Verbandskulturen 
und Arbeitsformen groß ist, einigen sie doch die Interessen junger Menschen, die 
Jugendverbandsarbeit mit ihren Alleinstellungsmerkmalen und nicht zuletzt die 
Absicherung ihrer Arbeit. Für all dies lohnt es sich, gemeinsam zu streiten. [...] 
Daneben sind die Jugendringe oft auch gelebte Solidarität, ein Wert den viele 
Jugendverbände teilen. Sie ermöglichen auch kleineren Jugendverbänden Zugänge, 
Informationen, Erfahrungen und Ressourcen, die sonst maximal für die größten unter 
den Verbänden erreichbar wären.”  

Quelle: Deutscher Bundesjugendring (2013)  
Fördern Fordern! Arbeitshilfe fu ̈r die lokale Ebene zur Förderung der Jugendverbandsarbeit. 
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Freiwilligkeit, Selbstorganisation und ehrenamtliches Engagement sind die Basis der 
Jugendverbandsarbeit. Jugendverbände sind Experten für Partizipation und leisten 
so einen unverzichtbaren Beitrag zur gesellschaftlichen Weiterentwicklung. 
Jugendverbände regen Kinder und Jugendliche zu Selbstbestimmung, 
gesellschaftlicher Mitverantwortung und zu sozialem Engagement an. Ihre Angebote 
sind vielfältig. Diese Angebotsvielfalt wird erst möglich durch zahlreiche 
ehrenamtliche MitarbeiterInnen. Sie stellen die Säule der Arbeit dar und werden 
unterstützt durch die hauptberuflichen Fachkräfte. Die Gewinnung, Schulung und 
kontinuierliche Zusammenarbeit von und mit Ehrenamtlichen ist von entscheidender 
Bedeutung für die verbandliche Jugendarbeit.  
 
Daher ist Fördern Pflicht! 
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